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Zielstellung
Aktuelle Erhebungen zeigen deutlich, dass Nieder-
schlagswasser im urbanen Raum nicht unerheblich 
mit Schmutzstoffen belastet ist. [1 – 4] Die Höhe und 
Art der Belastung ist dabei stark abhängig von der 
jeweiligen Flächennutzung. Insbesondere das Nie-
derschlagswasser, welches von stark befahrenen 
Straßen oder Industrie- und Gewerbegebieten ab-
fließt, kann erheblich mit Stoffen wie beispielsweise 
Feststoffen oder Schwermetallen belastet sein, wel-
che vor der Einleitung in das Gewässer entfernt wer-
den müssen. Mit der durch das Wasserhaushaltsge-
setz (WHG) gesetzlich festgelegten Priorisierung der 
Trennentwässerung, also der getrennten Ableitung 
und Behandlung von Schmutz- und Niederschlags-
wasser, ergibt sich daraus die Notwendigkeit, das 
Niederschlagswasser flächendeckend dezentral 
beispielsweise über Filter zu reinigen, was einen 
erheblichen Investitions- und Betriebsaufwand be-
deutet. Gleichzeitig sind jedoch gerade in größeren 
Städten durch die größtenteils noch bestehende 
Mischkanalisation und die kommunalen Kläranla-
gen erhebliche Kapazitäten zur zentralen Reinigung 
des Niederschlagswassers vorhanden, die bei einer 
ausschließlichen Trennentwässerung ungenutzt 
bleiben würden.

Basierend auf diesen Rahmenbedingungen wurde 
mit der modifizierten qualitätsbasierten Entwässe-
rung ein neuer und ganzheitlicher Ansatz für das 
Niederschlagswassermanagement in urbanen Räu-
men entwickelt. Dieser sieht vor, die vorhandene 
Infrastruktur – und hier insbesondere die zentra-
le kommunale Kläranlage – weiterhin zur Nieder-
schlagswasserbehandlung zu nutzen, gleichzeitig 
jedoch, die in einem Mischsystem bei starken Re-
genfällen bisher einkalkulierten Abschläge ins Ge-
wässer vollständig zu vermeiden. Erreicht werden 
soll dies durch 
1. flankierende, dezentrale Abkopplungs- und Be-

handlungsmaßnahmen an der Oberfläche, 
2. eine Maximierung der Speicher- und Behand-

lungskapazitäten der vorhandenen Entwässe-
rungs- und Behandlungsanlagen sowie durch 

3. die auf der Niederschlagswasserqualität basie-
rende flexible (!) Nutzung verschiedener Ablei-
tungswege. 
Durch die synergetische Nutzung vorhandener 

Infrastruktur (Misch- und Trennkanalisation und 
Kläranlage) wird so der Grundstein für eine ressour-
cen- und umweltschonende Transformation hin zu 
einer zukunftsorientierten, resilienten und wirt-
schaftlichen Stadtentwässerung gelegt.

Nils-Kristof Kabisch, Sören Hornig, Katrin Bauerfeld, Maike Beier

Untersuchungen zeigen, dass Niederschlagswasser im urbanen Raum erheblich mit Schmutzstoffen be-
lastet ist. Es kann nicht einfach ungereinigt in die Vorfluter geleitet werden. Mit einem ganzheitlichen 
Niederschlagswassermanagement werden neben verschiedenen dezentralen Maßnahmen bestehende 
Infrastrukturen wie Mischkanalisation und Klärwerke eingebunden, um die Stadtentwässerung schritt-
weise in ein resilientes und wirtschaftliches System zu transformieren.
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Verschmutzung von Niederschlagswasser 
(Niederschlagswasserqualität)
In der Vergangenheit wurden, mit dem Fokus auf 
eine weitergehende Verbesserung des chemischen 
Zustands der Gewässer, insbesondere die mit der 
Schmutzwasserableitung verbundenen Punktquel-
len wie zum Beispiel Kläranlagen oder Mischwasser-
abschläge bewertet [5 – 7] und mit einer Begrenzung 
belegt. Diffuse Quellen wie etwa aus der Landwirt-
schaft oder der Eintrag von Stoffen aus dem urba-
nen Niederschlagswasserablauf sind zum einen 
deutlich schwieriger zu erfassen, zum anderen sind 
Maßnahmen zur Vermeidung oder Reduzierung der 
Schadstoffeinträge durch ihre Diffusität konzeptio-
nell komplex, in der Umsetzung und im Betrieb mit 
hohen Kosten verbunden und oft in der Effi zienz 
begrenzt. Gerade deswegen stellt die weitergehen-
de Charakterisierung der Niederschlagswasser-
verschmutzung in städtischen Gebieten in Art und 
Menge über das bisher übliche Maß hinaus, eine, für 
die Planung und Einführung von entsprechenden 
Maßnahmen, maßgebliche Basisinformation dar. 

Die Charakterisierung und Klassifizierung von 
Einzugsgebieten und Schadstoffquellen sind dabei 
von vielen Randbedingungen abhängig [8]. Typische 
Randbedingungen sind zum Beispiel Ablagerungen 
auf undurchlässigen, befestigten Oberflächen, ver-
wendete Baumaterialien für Fassaden und Dächer, 
Verkehrsintensität, vorhandene Grünflächen, Ein-
fluss von Industrieflächen oder temporäre Bau-
tätigkeiten. [3] Ein Ansatz zur Strukturierung der 
Einträge ist die Ableitung aus der Oberflächennut-
zung mit mehreren Hauptgruppen wie zum Beispiel 

aktivitätsbezogene, landbedeckungsbezogene, ver-
haltensbezogene und atmosphärische Ablagerun-
gen [9, 2]. Neben klassischen Schmutzstoffen wie 
Feststoffen, organischen Schmutzstoffen und Nähr-
stoffen befinden sich häufig auch Schwermetalle 
oder verschiedene Spurenstoffe in erhöhter Kon-
zentration im Niederschlagswasserablauf. Folglich 
kann in Abhängigkeit der Einzugsgebietscharakte-
ristik die Verschmutzung von Niederschlagswasser 
stark variieren. Neben den potenziellen Quellen von 
Schadstoffen haben beispielsweise Entwässerungs-
art, Häufigkeit der Straßenreinigung, der zeitliche 
Abstand zum letzten Regenereignis [10] sowie die 
generellen Wetterbedingungen im Einzugsgebiet 
einen Einfluss auf Konzentrationen und Frachten 
an Schadstoffen im Niederschlagswasser. Tabelle 1 
zeigt einen Überblick der Niederschlagswasser-
qualität in Abhängigkeit der Flächennutzung.

Auffällig an den Niederschlagswasserqualitä-
ten sind insbesondere die großen Bandbreiten der 
auftretenden Konzentrationen einiger Parameter, 
die aus den beschriebenen Einflussfaktoren resul-
tieren. Für die Bewertung der Relevanz der Nieder-
schlagsqualität ist daher nicht alleine die Konzen-
tration zu betrachten, sondern die eingetragene 
Schmutzstofffracht, die durch die Multiplikation der 
Konzentration mit der eingeleiteten Wassermenge 
berechnet wird. 
Biozide: Neben den klassischen Qualitätsparame-
tern wurden im Niederschlagswasserablauf in den 
letzten Jahren aber auch eine Vielzahl anthropoge-
ner Spurenstoffe nachgewiesen [11 – 13]. Die Grup-
pe der Biozide hat dabei im städtischen Bereich ei-

Tabelle 1: Zusammenfassung der Niederschlagswasserqualität in Abhängigkeit der Flächennutzung [1].

Pollutant Ievels associated with various types of urban land uses

EMC concentration and range (mg/L)

Source type TSS TVS BOD COD NH4 Pb PAH (ng/L)
Escherichia coli
(MPN/100 mL)

Urban open areas 126.3 – 7.9 36.0 0.1 0.061

Residential areas 85.1 8.5 80.0 0.56 0.141

21 – 1104 28 – 124 5 – 17 20 – 120 0.03 – 3.7 0.01 – 0.44 1.0 10 – 103

Commercial areas 50.4 9.9 146.2 0.133

18 – 2582 75 – 85 5 – 22 37 – 365 0.31 – 4.6 0.1 – 3.1 1.0 – 3.5 102 – 104

lndustrial areas 50.4 9.9 146.2 0.133

45 – 375 35 – 72 8 – 17 40 – 70 0.2 – 1.1 0.6 – 1.2 10

Highways 194.5 23.9 136.5 0.33

156.9 18 – 86 8 – 32 89 – 209 0.02 – 0.201 365

11 – 5700 2.8 0.01 – 34 – 60 000 10 – 103

Roof runoff 12.3 – 216 40 – 88 2.8 – 8.1 57.9 – 80.6 0.4 – 3.8 0.001 – 0.03 102 – 104

Gully pot Iiquors 15 – 840 185 6.8 – 241 25 – 109 0.7 – 1.39 0.06 – 0.85 10 – 103

Values in bold type are for Motorways and italics are for other main roads; urban open areas include green space, parks, sports fields, cemeteries etc.
Table compiled from Hall & Ellis (1985), Luker & Montague (1994), Butler & Clark (1995) and Mitchell (2001 ).
EMC, event mean concentration; TSS, total suspended solids; BOD, biological oxygen demand; COD, chemical oxygen demand; PAH, polyaromatic
hydrocarbons; MPN, most probable number; TVS, total volatile solids.
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nen großen, bisher wenig beachteten Anteil [14 – 16]. 
Neben der Verwendung zur Reinigung von Gehwe-
gen und Bodenplatten werden biozide Wirkstoffe 
wie Carbendazim häufig zum Schutz von Fassaden 
in Fassadenfarben oder Putz eingesetzt [17] und 
können durch den Kontakt mit Niederschlagswasser 
aus entsprechend behandelten Fassaden ausgewa-
schen werden [14 – 16]. Im Niederschlagswasserka-
nal wurden zum Beispiel durch Wicke et al. [18] Kon-
zentrationen von wenigen μg/L nachgewiesen, die 
damit aber bereits geltende Höchstkonzentrationen 
von Umweltqualitätsnormen überschreiten und so-
mit durchaus signifikant den Zustand von Gewäs-
sern beeinflussen. Bekannt ist auch, dass Biozid-
konzentrationen im Niederschlagswasser sowohl im 
Labor als auch unter natürlichen Wetterbedingun-
gen nicht nur über einen längeren Expositionszeit-
raum sondern auch innerhalb eines individuellen 
Regenereignisses abnehmen [14, 15]. Gleichzeitig 
konnte gezeigt werden, dass eine Erschöpfung von 
Bioziden allein durch Auswaschen auch nach meh-
reren Tausend Millimetern Beregnung nur Größen-
ordnungen von maximal 30 % erreicht [14] und Bio-
zide damit als Schadstoffquelle über viele Jahre im 
urbanen Raum berücksichtigt werden müssen. Ein 
Spülstoß wie er bei vielen abwassertechnisch rele-
vanten Parametern im Kanal auftreten kann, wurde 
unter bestimmten Voraussetzungen auch für ein-
zelne biozide Wirkstoffe festgestellt. Gewöhnliche 
Regenereignisse weisen jedoch keine derartige Cha-
rakteristik auf [16]. Insgesamt ist festzustellen, dass 
die aus dem Nutzungsverhalten von Biozidproduk-
ten resultierende Dynamik der Biozidfrachten in der 
Trennkanalisation sowohl innerhalb eines Regen-
ereignisses als auch über einen längeren Zeitraum 
bisher weitestgehend unbekannt ist.

Mikroplastik: Ein weiterer und aktuell viel disku-
tierter Parameter ist Mikroplastik. Der Regenwas-
serabfluss scheint ein naheliegender Eintragspfad 
von Mikroplastik (Typ B) in die aquatische Umwelt 
zu sein. Die Bedeutung dieses Eintragspfades wird 
als hoch eingeschätzt, die tatsächliche Dynamik 
und Variabilität ist jedoch weitestgehend unbe-
kannt. Erste Untersuchungen zeigen das Auftreten 
von Mikroplastik in Regenrückhaltebecken [20] und 
implizieren damit das Auftreten von Mikroplastik 
im urbanen Niederschlagswasserabfluss. Auto-
reifen nehmen dabei eine entscheidende Rolle ein. 
Während des Gebrauchs geben Reifen eine große 
Bandbreite an Partikeln in der Größe von wenigen 
Nanometern und einigen hundert Mikrometern ab. 
Nach Bertling et al. entstehen so jährlich im Durch-
schnitt mehr als 1 kg zinkhaltiger Reifenabrieb pro 
Person in Deutschland. [19] Diese Partikel können 

durch Niederschlag abtransportiert werden und so 
in die Gewässer, Kanalisation und Abwasserbehand-
lungsstufen gelangen [21]. Zusätzlich stehen Mikro-
plastikpartikel aus Reifenabrieb unter Verdacht, 
organische Schadstoffe durch Sorption zu binden 
und damit ebenfalls in den Wasserkreislauf zu ver-
lagern [22]. Das Wissen über Einflussfaktoren und 
Dynamik des Eintrages von Mikroplastik und Trans-
port im Regenwasserabfluss sind folglich ebenfalls 
wichtige Informationen für die Gestaltung eines auf 
die weitergehende Reinhaltung der Gewässer ange-
passten Regenwassermanagements.

Die zentrale Abwasserreinigung weist mit der 
aktuell vorhandenen Verfahrenstechnik sowohl für 
Biozide als auch Mikroplastik bereits eine konstant 
gute Reinigungsleistung auf, die durch den weiter-
gehenden Ausbau einer 4. Reinigungsstufe noch 
weiter gestärkt werden wird. Die dezentralen Be-
handlungssysteme am Einleitungspunkt der Trenn-
kanalisation oder vorgelagert angeordnet, werden 
erst nach und nach auf die neuen Anforderungen 
hin ausgerichtet und die Leistungsfähigkeit wird ak-
tuell im Betrieb noch untersucht und optimiert. 

Konzept der qualitätsbasierten 
Entwässerung
Die Kanalisation dient der Sammlung und Ableitung 
von Abwasser in besiedelten Gebieten und ist damit 
ein essenzieller Beitrag zur Stadthygiene. Gleich-
zeitig wird durch die gezielte Ableitung städtischer 
Vernässung und Überflutung vorgebeugt und damit 
die urbane Infrastruktur geschützt. Um diese exis-
tenziellen Aufgaben zu erfüllen, wurden in der Ver-
gangenheit zwei verschiedene Kanalisationsformen 
eingesetzt: die Misch- und die Trennkanalisation.

Da Mischwasserüberläufe aus der Mischkana-
lisation zu einem zwar zeitlich begrenzten jedoch 
frachtmäßig nicht unerheblichen Schmutzstoffein-
trag in die Gewässer führen [23], ist die Trennka-
nalisation das bevorzugte System in Deutschland. 
Dies ist inzwischen gesetzlich im Wasserhaushalts-
gesetz (WHG) verankert. Während in Neubauge-
bieten oder Bereichen mit einer geringen Verdich-
tung die Trennentwässerung bereits weitgehend 
flächendeckend umgesetzt ist, ist die Transforma-
tion vorhandener Mischkanäle insbesondere in in-
nerstädtischen Bestandsquartieren schwierig. So 
wurde der Anteil der Mischkanalisation am gesam-
ten Kanalnetz in Deutschland zwischen 2001 und 
2016 trotz gesetzlicher Vorgabe nur um 6,5 % von 
48 auf 41,5 % reduziert. [24]. Insbesondere in den 
alten Innenstadtgebieten und damit den Quartieren 
mit hoher Bevölkerungsdichte ist aufgrund der Ge-
bäudestruktur und weitgehenden Versiegelung der 



78 1 ·  2020
TRANSFORMING CITIES

THEMA
Klimawandel und Klimaanpassung

Flächen nach wie vor ein erheblicher Anteil Misch-
kanalisation vorhanden oder, trotz Umstellung, der 
weiterhin im Schmutzwasserkanal abgeleitete An-
teil an Niederschlagswasser erheblich, was zu einer 
Überlastung dieses auf hydraulische Schwankungen 
nicht ausgelegten Kanaltyps führt. 

Mit der modifizierten qualitätsbasierten Entwäs-
serung (vgl. Bild 1) wird eine neue Entwässerungs-
strategie für urbane Quartiere aufgezeigt, die unter 
Beibehaltung der vorhandenen Mischkanalisation 
die zentrale Reinigung von verschmutztem Nie-
derschlagswasser auf der kommunalen Kläranlage 
vorsieht, wobei durch die Ausnutzung der vorhan-
denen Kapazitäten im Kanalnetz und in der Kläran-
lage sowie durch den flankierenden Einsatz dezen-
traler Abkopplungs- und Behandlungsmaßnahmen, 
gleichzeitig dem Ansatz der Trennentwässerung 
gefolgt wird und Mischwasserabschläge komplett 
vermieden werden.

Ein wesentlicher Aspekt der qualitätsbasierten 
Entwässerung ist dabei die gezielte Einbindung der 
kommunalen Kläranlage in die Niederschlagswas-
serbehandlung für stark verschmutze Teilströme, 
die, wie zuvor dargestellt, in bestimmten Stadtquar-
tieren anfallen (örtliche Varianz) oder über die Re-
gendauer variieren (zeitliche Varianz, zum Beispiel 
der sogenannte Spülstoß). Deutschlandweit sind 
über 200 kommunale Kläranlagen im Einsatz, die 
eine Ausbaugröße größer 100 000 Einwohnerwer-
te (EW) aufweisen und damit für die Behandlung 
von Abwasser aus Großstädten zuständig sind [25]. 
Diese Kläranlagen sind nach dem technischen Re-
gelwerk bemessen und können damit mit mindes-
tens der 2-fachen Menge des 85 %-Perzentils des 
 Trockenwetterabflusses belastet werden. 

Die qualitätsbasierte Entwässerung sieht vor, die-
se Kapazitäten weiterhin zu nutzen und sogar zu er-
weitern, um insbesondere das stark verschmutzte 

Niederschlagswasser aus dem Einzugsgebiet über 
die bestehende Mischkanalisation zur zentralen 
Behandlung zur kommunalen Kläranlage zu leiten. 
Insbesondere hinsichtlich der im Niederschlagswas-
ser enthaltenen Schmutzstoffe wie abfiltrierbarer 
Stoffe (AFS), Schwermetalle aber auch Biozide und 
Mikroplastik weist die kommunale Kläranlage gute 
Reinigungsleistungen auf und unterliegt anders als 
die dezentralen NW-Behandlungsanlagen einer kon-
tinuierlichen Ablaufüberwachung [23, 26, 19, 27]. 
Bezüglich Mikroplastik konnte beispielsweise fest-
gestellt werden, dass über 99 % des Mikroplastiks 
im Klärschlamm akkumuliert und damit aus dem 
Abwasser entfernt wird. [28, 27, 29] Vermehrt kom-
men auf kommunalen Kläranlagen auch Verfahren 
zur weitergehenden Elimination von Mikroschad-
stoffen (beispielsweise Medikamentenreste und 
Pestizide) sowie Filteranlagen zum Einsatz, sodass 
die Eliminationsleistung hinsichtlich weiterer im 
Niederschlagswasser vorkommender Schmutzstof-
fe zukünftig noch erweitert wird.

Weiterhin haben zahlreiche Studien gezeigt, dass 
eine nach dem technischen Regelwerk bemessene 
Kläranlage häufig über den Bemessungsabfluss hin-
aus mit Mischwasser belastet werden kann. [30] So 
wird beispielsweise die Belebungsstufe der Kläran-
lage Hildesheim mit bis zu 5 000 m³/h belastet, was 
dem 3,2-fachen des 85 %-Perzentils des Trocken-
wetterabflusses entspricht. Eine weitere Steigerung 
der hydraulischen Kapazität kann durch angepasste 
Betriebsstrategien erreicht werden. [31 – 35] Bei-
spielsweise konnte in [31] großtechnisch für die 
Kläranlagen Schönfeld und Wünschendorf nachge-
wiesen werden, dass eine Verdopplung der behan-
delbaren Mischwassermenge durch den Einsatz 
der Umfahrung der Belebungsstufe möglich ist. Zu 
beachten ist bei der Zielsetzung einen möglichst 
 großen Anteil des Niederschlagswassers der Kläran-

Bild 1: 
Prinzipskizze der 

qualitätsbasierten 
Entwässerung. 
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lage abschlagsfrei zuzuführen, dass auch die Spei-
cherkapazitäten im Kanalnetz bestmöglich etwa 
durch eine Kanalnetzsteuerung ausgenutzt werden. 
Ein Beispiel für die Umsetzung einer solchen Steu-
erung ist die ADESBA-Steuerung im Einzugsgebiet 
Hildesheim. [36]

Die aktuelle Alternative der Niederschlagswas-
serbehandlung erfolgt weitgehend ortsnah und da-
mit dezentral im Quartier mit entsprechend hohem 
Investaufwand und geringerer technischer Kom-
plexität. Im Kontext der modifizierten, qualitätsba-
sierten Entwässerung ist das Ziel, die dezentralen 
Maßnahmen entsprechend ihrer bisherigen Ein-
satzbereiche für die schwach verschmutzten Anteile 
des Niederschlagswassers weiter umzusetzen und 
in das Gesamtkonzept einzubinden, um so Ablei-
tungsvolumen im Mischkanal für die verschmutzten 
Anteile freizuhalten. Als dezentrale Reinigungsver-
fahren werden unter anderem Retentionsbodenfil-
ter (RBF) eingesetzt, die im innerstädtischen Kon-
text neben der Reinigungsleistung auch noch als 
blau-grüne Infrastruktur [37] positive Effekte auf 
die Quartiersqualität haben. Für RBFs im Mischsys-
tem ist bekannt, dass organische Schmutzstoffe in 
der Regel zu mehr als 80 % und abfiltrierbare Stof-
fe (AFS) zu mehr als 90 % zurückgehalten werden. 
In Abhängigkeit der eingesetzten Filtermaterialien 
können auch Nährstoffe wie Stickstoff und Phos-
phor sowie Schwermetalle effektiv zurückgehalten 
werden [38 – 40]. Für den Rückhalt von Bioziden 
zeigen erste Untersuchungen von RBFs im Quartier 
[39] oder mit nachgeschalteten Adsorberfiltern [41] 
ebenfalls Wirkungsgrade von bis zu 80 %.

Integrale Stadtplanung
Das vorgestellte Konzept der qualitätsbasierten 
Entwässerung sieht für das un- oder nur leichtver-
schmutzte Niederschlagswasser die Abkopplung 
einzelner Gebiete von der Kanalisation vor. Dadurch 
kann Niederschlagswasser ortsnah versickert oder 
abgeleitet und die Kanalisation entlastet werden. 
Weiterhin soll, insbesondere bei Starkregenereig-
nissen, auch die Oberfläche zur temporären Ab-
leitung von Niederschlagswasser genutzt werden. 
Durch den temporären Verschluss der Kanalisati-
on und der kontrollierten oberflächigen Ableitung 
des Niederschlagswassers (beispielsweise durch 
hochfahrbare Wehre), werden eine Überlastung 
der Kanalisation und damit Mischwasserabschläge 
vermieden. Das Wasser wird in diesem Fall an der 
Oberfläche auf geeigneten Flächen gespeichert, 
direkt in den Vorfluter abgeleitet oder auf Grünflä-
chen versickert. Die Ausgestaltung der Fließwege 
und Konzepte einer oberflächigen Ableitung sollte 

dabei direkt an die Maßnahmen und Planungen zur 
Resilienzstärkung der Städte gegenüber Starkregen-
ereignissen im Rahmen der Überflutungsvorsorge 
angebunden werden. 

Voraussetzung für diese Art der Niederschlags-
wasserbewirtschaftung sind natürlich angepasste 
Betriebs- und Alarmkonzepte sowie eine hinrei-
chend genaue Kenntnis über das Fließverhalten. Als 
Querschnittsdisziplin kann hier die Stadtplanung 
wesentlich zu einem wirkungsvollen urbanen Was-
sermanagement beitragen. So hat die Flächenvor-
sorge in Bezug auf Starkregengefahren ein großes 
Potenzial bei der Minimierung von Risiken, die Kom-
munen können über die Bauleitplanung steuernd 
eingreifen und zum Beispiel durch Freihaltung von 
Flächen oder durch Vorgaben für die detaillierte Pla-
nung und Gestaltung von Nutzungen und Bauwer-
ken in Gefahrenbereichen Risiken mindern. 

Insbesondere die zuvor beschriebene Form der 
Oberflächennutzung zur (Not-)Abkopplung von Nie-
derschlagswasser erfordert eine kooperative inte-
grale Stadtplanung und eine gute Zusammenarbeit 
unterschiedlicher Fachdisziplinen.

Ausblick
Im Rahmen von TransMiT (www.transmit-zukunfts-
stadt.de) werden bis 2022 relevante Planungs- und 
Systemkomponenten des oben beschriebenen 
Konzepts untersucht und für die Auslegung und 
Umsetzung in anderen Kommunen praxisorientiert 
beschrieben. Hierzu gehören unter anderem: Da-
tenverdichtung zur verbesserten oberflächigen Ab-
flussmodellierung, großtechnische Datenaufnahme 
zur Modellierung von oberflächigen Abflüssen wie 
die Untersuchung der Oberflächenrauigkeit auf das 
Abflussverhalten, Entwicklung einer Niederschlags-
wasserweiche zur flexiblen Steuerung des Entwäs-
serungsweges, modelltechnische Untersuchungen 
zur Identifizierung von Speicherräumen im Kanal 
und Ableitung von Steuerungsgrößen unter Berück-
sichtigung des oberflächigen Abflusses. Großtech-
nische Versuche auf der Kläranlage Hildesheim zur 
Flexibilisierung der annehmbaren Mischwasser-
menge sowie qualitative Messungen von Nieder-
schlagswasser und die beispielhafte Erprobung von 
Retentionsbodenfiltern runden die Datenerhebung 
ab.

Die Autoren danken dem Bundesministerium für 
Bildung und Forschung (BMBF) für die Förderung im 
Rahmen der Förderinitiative RES:Z / Zukunftsstadt 
und den Stadtentwässerungen Hildesheim AöR und 
Braunschweig GmbH für die Unterstützung und Er-
probung in der Praxis.
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